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Verschiedene Ökosysteme im Blick 

Welche Rolle spielen Wind und Wetter, Bodenerosion, 
Abwassersysteme und Kläranlagen bei der Entstehung 
und Verbreitung von Plastikteilchen, die mit bloßem Auge 
kaum erkennbar sind? Wie sammelt sich dieses Mikro-
plastik in verschiedenartigen Ökosystemen an? Welche 
Wechselwirkungen entstehen zwischen Plastikeinträgen 
in der Umwelt und tierischen Organismen? Zu diesen 
Fragen gibt es bislang viel zu wenig belastbare Daten und 
gesicherte Erkenntnisse. 

PLAWES gehört bundesweit und auch international zu 
den ersten Forschungsprojekten, die die Mikroplastik-Ver-
schmutzung ökosystemübergreifend von den Oberläufen 
eines Flusses bis zur Mündung an der Küste interdiszip-
linär und über längere Zeiträume hinweg erforschen und 
bewerten. Für alle diese Untersuchungen bietet die Region 
Weser / Wattenmeer optimale Voraussetzungen: Sie 
umfasst sowohl städtisch geprägte als auch stark landwirt-
schaftlich genutzte Regionen, sodass die jeweiligen Plas-
tikeinträge in die Umwelt unabhängig voneinander bilan-
ziert und verglichen werden können. Zudem befindet sich 
das Mündungsgebiet der Weser im sensiblen Nationalpark 
Niedersächsisches Wattenmeer, den die UNESCO als Welt-
naturerbe anerkannt hat.

Eintragspfade ermitteln und Risiken analysieren  

Konkret beproben die Projektpartner die Weser wie auch 
die Seitenflüsse, einschließlich Unterweser und Watten-
meer, in zwei Messkampagnen, um die Belastung mit Mik-
roplastik zu erfassen. Die Kampagnen sollen im Frühling 
und Herbst bei unterschiedlicher Wasserführung der We-

ser durchgeführt werden. Ferner analysieren die Forschen-
den beispielhaft verschiedene Eintragspfade für Mikro-
plastik: wichtige Punktquellen wie Kläranlagen und 
Trennwasserkanalisationen sowie diffuse Einträge aus 
Dränagen und der Luft. Anschließend modellieren sie 
die Teilcheneinträge aus den verschiedenen Quellen, um 
einen Überblick zu Mengen, Transportmechanismen und 
räumlichen Belastungsschwerpunkten zu erhalten.  

Um die gesundheitlichen Risiken für den Menschen 
abschätzen zu können, widmet sich das Verbundprojekt 
PLAWES der Frage, ob die Ausbreitung von Krankheits-
erregern und die Entstehung von Antibiotikaresistenzen 
durch Mikroplastik in der Umwelt gefördert wird. Da 
Mikroplastik über Gewässerlebewesen auch in die Nah-
rungsketten gelangen kann, werden zudem Muscheln und 
Würmer in Süßgewässern und in der Nordsee untersucht; 
die Forschenden interessieren sich für mögliche schädli-
che Effekte, die Mikroplastik auf diese Tiere haben könnte.

Aufbereitung einer Sedimentprobe, aus der Mikroplastik herausge-
filtert wird.   

Bisherige Studien zu den Auswirkungen kleinster Plastikteilchen auf die Umwelt liefern meist nur Momentaufnah-
men; sowohl die angewandten Methoden als auch die Ergebnisse sind kaum miteinander vergleichbar. Mit einer ganz-
heitlichen Herangehensweise will das Verbundprojekt PLAWES dazu beitragen, einige wesentliche Wissenslücken zu 
schließen. In der Modellregion Weser – Nationalpark Wattenmeer untersuchen Forschende erstmals, wie Mikroplastik 
vom Festland bis ins Meer gelangt, welche Eintrags- und Transportwege in welchem Umfang daran beteiligt sind und 
welche Risiken die Verschmutzung unterschiedlicher Ökosysteme mit sich bringt.    
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Vorbereitung der spektroskopischen Analyse: Im Labor wird eine 
Wasserprobe mit Mikroplastik aufgereinigt. Zum Einsatz kommt 
dabei ein plastikschonendes Verfahren, das auf mehreren Enzymen 
basiert.

Neue Konzepte für die Umweltbildung 

Ein weiterer Schwerpunkt des Projektes liegt in der Um-
weltbildung. Die durch PLAWES gewonnenen Ergeb-
nisse werden in neue Informations- und Lehrkonzepte 
integriert.  Dazu wollen sich Biologiedidaktiker zunächst 
einen Überblick verschaffen, was Schüler und Lehrer über 
Plastikmüll wissen und welche Einstellungen sie dazu 
haben. Um das Bewusstsein für dieses Thema zu erhöhen, 
erarbeiten sie Lernmaterialien mit hohem Alltagsbezug. 
Diese werden dann über ein mehrsprachiges Internet-
Portal verbreitet. 

Die Ergebnisse sollen darüber hinaus in strategische 
Handlungsempfehlungen für Politik, Industrie und Zivil-
gesellschaft einfließen. Zudem können die Erkenntnisse 
dazu beitragen, Maßnahmen und Technologien zur Min-
derung der Plastikeinträge zu entwickeln, die gezielt auf 
die wichtigsten Quellen und Eintragspfade abgestimmt 
sind. 


